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Deutscher Tagesbericht.

Gefechte vor den neuen Linien.
Großes Haupt qnarticr,  7 . Srpt . >W I . B j

Nintiich) |
Wefttlchtk Kriegsschauplatz.

Kheresgruppe Kronprin , Rapprecht
und

von Borhn
Nordwestlich vo:> Langcmark machten baycr-' ch- Truppen

ki iillichrm Borstoß mehr als lOO Gesängen:- Südlich von
Hern schlugen wir mehrfache Anzrfft der Engländer zurück.

«n den Zchlackufronten rmwick.rren sich Kefiigc Jnfanteric-
geiichtc im Vvrgclcintc un'strcr Steüungen . Unsere Nachhuten
zwangen den Fe ns in der Linie Fins —Licramont—Langavtt-
nc« zur Entwicklung und zu verlustreichen Bng ifferi. Unicre
Tchlachtfl cgcr grfff.n feindliche Kolonnen beim Ucbcrgang
aber di: Komme dei Brie und St . Christ mit Ertolg an.

An der Somme und Oise, i;i d.r Feind üoer Ham und
Lihauun gefolgt und stand am Adend im Kampf mit unseren
Nachhuten in der Linie Audigr.t; — Billequier— Auwont.
Zwischen Ci e und Aisne lebhafte Bvrfcldkämpfe. Beiderseits
Don Baupvillon wurden stärkere Angriffe des Feindes adgc-
oirien.

Heere - grttppt Deutscher Kronprinz.
Oestlich von BlliUY stcben wir an der ttiSne in GcfechtS-

ßhlurig m:t dem Feinde. Sur den Hohen nordöstlich von
F-smes wiesen wir erneute Angüsse der Amerikaner ad

Der '« st« Eeneriuqaartiermeijter  Ludendorss.

Zrivedliche TcUangriffc abgewiefc « .
Groß,es Hauptquartier,  8 . September. (W.T.B.

Amtlich.) -
Westlicher Kriegsschauplatz.

Insantericabteilungen brachten aus belgischen Linien öst¬
lich von Merkem Gefangene zurück. Nördlich von Armen-
tjeres wiesen wir erneute Angriffe der Engländer ab.

An der Schlachtfront stehen wir überall in unseren neuen
Stellungen. Der Feind suchte gestern südlich der Straße Pe-
ronne—Cambrai mit stärkeren Kräften an sie heranzukommcn.
Nachhuten stellten ihn zum Kampf , wichen überlegenem Geg¬
ner kämpfend aus und schlugen am Abend westlich der Linie
Eouzeaucourt—Epeh-y—Templeur heftige Angriffe ab. Bei¬
derseits der Somme ist der Feind auch gestern nur zögernd
gefolgt. Wir stehen mit ihm in Linie Bermand—St . Sinion
dnd am Erozatkanal in Gefechtsfühlung. Nördlich der Aisne
hat sich der" Artilleriekampf verschärft. ^Westlich von Pre-
Monlre—Brancourt scheiterten starke Teilangriffe des Gegners.

Südlick der Ailette hat sich der Feind an unsere Linien
östlich von Bauraillon herangearbeitet. Starke Angriffe
Aschen Bauraillon und westlich'von iVailly, die sich bis
Mm Abend mehrfach wiederholten, wurden abgewiesen.
Zwischen Aisne und Besle ließ die Kampftätigkeit nach.

T«r erst« Geueealquartiermeiiler: Ludendorfs.
Der Avenvberrcht.

Berlin,  8 . Sept . .abends. (W.T.B . Amtlich.)
Don den Kampffronten nichts Neues ,

Lt 'irerretchisch-unqarischer Tagesbericht.
W i en , 8. Sept.

Italienische Front:
nichts von Belang.

fW.lT.B .) Amtlich wird oerlaut-
Schr rege Fliegertätigkcit. Sonst

Der Chef des Generalstabs.

12 000 Tonnen versenkt.
Berlin.  7 . Sevt (W.T .B. Amtlich.) An der eng¬

ten und nordfrenzösifchcji Küste versenkten unsere U-Boolc
-000 Brulkoregüiertonnen.

'Der Chef des Admiralstabs der Marine.

vir LusatLvrrtrsge.
Berlin,  8 . Sept . (W.T .B .) Die „Rordd. Allg.

Zlg ." veröffentlicht den Wortlaut der am 27. A u g u st u n -
rerzeichneten  d eu tj ch- ru  jj i j chen  B e r t r ä ge . Der
deutsch- russisch«: Ergänzungsoertrag zum Friedensoertrag j
zwischen Deutschland. Oesterreich-Ungarn , Bulgarien und der i
Türkei einerzeits und Rußland andererseits besagt in leinem
ersten Kapitel über die Demarkationslinie und die
G r en z ko m'm i >si o n e n:  Für alle Fronten , an denen
deutsche und russische Truppen gegenüberstehen, sollen, soweit
dies noch nicht geschehen ist, sofort deutsch-russische Kommissio¬
nen zur Festlegung der Demarkationslinien gebildet werden.
Tie Demartalionslinien sollen so gezogen werden, daß zwischen
den beiderseitigen Fronten neutrale Zonen bestehen, die von
beiderseitigen Hecresangehörigen, mit Ausnahme der Par¬
lamentäre' nicht betreten werden dürfen. Soweit zwischen
den beiderseitigen Fronten nicht bereits ein geregelter Verkehr
besteht .wird solcher von den Demartationskommissionen ein¬
gerichtet werden. Fm zweiten Kapitel über die Loslö-
In n g s b e it r « b u n g en i m russischen Reiche  heißt es:
Deutschland wird, soweit nicht im Friedensoertrag oder in
diesem Ergänzungsoertrag anders bestimmt ist, sich in die
Beziehungen zwischen dem russischen Reiche und seinen Teil¬
gebieten in keiner Weise einmischen, insbesondere also die
Bildung selbständiger Staatswesen in diesen Gebieten weder
veranlassen noch unterstützen. Im dritten Kapitel über d-.e
n o r d r u s srj che.n Gebiete  Heißt es, daß Deutschland
die Gewähr dafür übernimmt, daß von finnischer Seite nicht
irgendwelche Angriffe auf russisches Gebiet erfolgen, während
Rußland alle verfügbaren Mittel anwendet,
um in Wahrung seiner Neutralität die Ln ten t c str e i 1-
kräfte aus den nordrussischen Gebieten zu
entfernen . . . ..

Das vierte Kapitel handelt von Esthland, Livland, Kur¬
land und Litauen und besagt, daß Rußland,  den in  Lsth-
land und Livland  bestehenden tätsächlichen Verhältmssen
Recknung tragend, auf die Staatshoheit  über diese
Gebiete 'sowie' auf jede Einmischung in deren inn er e
Be rhältnisse verzichtet . Ihr kü n ft ig e s S chi.ck-
sal wird im Einvernehmen mit ihrer Bevöl¬
kerung bestimmt  werden.

Das ' Kapitel enthält sodann Vereinbarungen zür E r¬
leichterung des russischen Handelsverkehrs
über Esthland, Livland, Kurland und Litauen. Danach soll
Rußland bei Revol, Riga und Windau Freihafenge¬
biete  erhalten , in denen die Lagerung und Umpackung der
aus Rußland eintreffenden oder für Rußland bestimmten
Waren ungehindert ftattfinden und die Abfertigung des Aus¬
tritts aus dem rusiifchen Zollgebiet und dessen Eintritt m
dasselbe durch russische Beamte stattfinden kann.

Nach dem fünften Kapitel wird Deutschland feie von
ihm besetzten russischen  S chwa r zm e e rg  c b i e t e
außerhalb Kaukasiens nach der Ratifikation des zwnchen
Rußland und der Ukraine abzuschlietzenden Friedensoertrags
räumen .' „ . .

Fm sechsten Kapitel erklärt sich Rußland damit einver¬
standen, daß Deutschland Georgien " is ' ctfest¬
st an diaes Staatswcsen anerkennt.  Rußland wird
int Gebiet von Baku die Gewinnung von Rohöl und Roh¬
öl  p r o d u kt en  nach 'Kräften fördern und von den gewonne¬
nen Mengen ein Viertel, jedoch monatlich- mindestens eine
noch zu vereinbarende bestimmte Tonnenzahl an Deutsch-
tand  überlassen. Soweit die gewonnenen Mengen zur Lie¬
ferung dieser Tonnenzahl nicht ausreichen, werden sie durch-
anderwärts gewonnene Mengen ergänzt.

Im siebenten Kapitel erkennt Deutschland da; Eigen¬
tumsrecht Rußlands an den  nach - der Raki Station
des Friedensoertrags von den deutschen Ltreitkräften beschlag¬
nahmten russischen Kriegsschiffen  an und ebenso
den Anspruch Rußlands auf Vergütung für die russischen
Vorräte , die nach dem Friedensschlnß außerhalb der Ukraine
und Finnlands von deutschen Streitkräften beschlagnahmt
worden sind.

Das deutsch - russische Finanzabkommen  be¬
sagt im Artikel 2 : Rußland wird zur Entschädigung der
durch russische Maßnahmen geschädigten Deutschen unter Be¬
rücksichtigung der entsprechenden russischen Gegenforderungen
und unter Anrechnung des Wertes , der nach d,em Fricdens-
schluß von deutschen Streitträften in Rußland beschlagnahmten
Vorräte den Betr ag von sechs Milliarden Mark
an Deutschland zahlen.  Don diesen sechs Milliarden
Mart wird der Betrag von anderthalb Milliarden Mark
durch Ueberweiiung von 245 564 Kilogramm Feingold und
545 440 000 Rubel in Banknoten bezahlt werden. Die Ueber-
weisung erfolgt in fünf Teilbeträgen, nämlich einem am
10. September 1918 zu zahlenden Betrage von 42 860 Kilo¬
gramm Feingold und 92 900 000 Rubel in Banknoten, und
vier am 30. September, 31. Oktober, 10. November und am

31. Dezember 1918 zu zahlenden Beträgen von je 50 676
Kilogramm Feingold und 113 635 000 Rubel in Banlnoten.
Der Betrag von einer Milliarde Mark soll durch die Lie¬
ferung russischer Waren getilgt werden. Die Waren sind
im Werte von je 50 Millionen Mark bis zum 15. No¬
vember und 31. Dezember 1918, im Werte von je 150 Millio¬
nen Mark bis zum 31 .Mürz, 30. Juni , 30. September und
31. Dezember 1919 ,im Werte von 300 Millionen Mark
bis zuni 31. März 1920 zu liefern. Der Betrag von
2,5 Milliarden Mark wird bis zum 31. Dezember 1918
durch die Uebergabe von Titeln einer vom 1. Januar 1919
an mit 6 vom Hundert verzinslichen und mit 1k vom Hundert
zuzüglich der ersparten Zinsen zu tilgenden Anleihe  beglichen
werden, die von feer russischen Regierung in
Deutschland ausgenommen  wird . Wegen des Rest¬
betrages von 1 Milliarde 'Mark bleibt, soweit leine ZaH-
lungen nicht mit Zustimmung Deutschlands von der Ukraine
und Finnland bei ihrer Vermögensauseinandersetzung mit
Rußland übernommen werden, eine besondere Vereinbarung
Vorbehalten .

Das zweite Kapitel handelt von der Herausgabe
der beiderseitigen Bankdepots und Bankgut¬
haben.  Das dritte Kapitel behandelt den Ausgleich ge¬
wisser Verschiedenheiten der beiderseitigen Wirtschaftssysteme.

Das deutsch-russische Privatrechtsabkommen  be¬
handelt in fünf Kapiteln folgende Fragen : R e cht s v er -
hältnisse  aus Wechseln und Schecks; Rechtsverhältnisse
aus Valutageschäften: Gewerbliche Schutzrechje; Verjährungs-
ftisten und Schiedsgerichte für zivil- und handelsrechtliche
Streitigkeiten.

Fliegerangriff auf Mannheim.
Karlsruhe,  s . Sept . Amtlich wird gemeldet:

Gestern nachmittag zwischen2 und 3 Uhr wurde M a n n -
heim - Ludwrgshcsen  von einer großen Anzahl durch
Jagdflieger geschützter Bombenflugzeuge angegriffen. Der
Angriff wurde dank der vorzüglichen Abwehr  —
Kampflieger und Flak — abgeschlagen.  Die abgcwor-
fenen Bomben verursachten k-tnertet Personen- und nur ge-
nngen Sachichllden. Voläuffg sind zwei Flugzeuge
a t s a b g e f cho f s e n gemeldet.

Die Y. Kriegsanleihe.
Während unser unvergleichliches Heer in zähem Ringen

dem wilden Ansturm der Gegner kapfer standhält und alle
Durchbruchsversucheunter den schwersten feindlichen Ver¬
lusten zunichte macht, wird demnächst von neuem der Ruf
der Reickslcitung zur -Kriegsanleihe,Zeichnungergehen, um
weiter die Mittel auszubringen, die deck deutsche Volksheer
in dem Vcrteidigungskampfe um Heimat und Herd in seiner
bisherigen Schlagfertigkeit erhalten sollen. 'Kein Deut¬
scher darf zögern, zur Erreichung dieses Zieles beizutragen.
In der Kraft upjcres Wirtschaftslebens, m der außerordent¬
lichen Flüssigkeit des deutschen Geldmarktes sind die Vor¬
bedingungen' rür einen guten Erfolg der Kriegsanleihe ge¬
geben. Wenn jeder gegenüber dem Vaterlande seine Pflrcht
tut . wenn jeder sich vor Augen hält , daß hie KrieZsameihe-
Zeichnung einen wesentlichen Bestandteil des Willens zum
Durchhalten darstellt, der das deutsche Volk beseelt, dann
wird auch die 9. Kriegsanleihe zu einer neuen, gewaltigen
Großtat werden. Sie wird den Feinden gegenüber Zeugnis
ablegen von dem ungebrochenen Glauben an den Erfolg
unserer guten Sache und damit zu einem weiteren Baustein
des künftigen Friedenswerkes werden.

An den bewährten Zeichnungsbedinguirgen ist auch dies¬
mal nichts geändert worden. Es werden fünfprozentige
Schuldverschreibungenund viereinhalbprozentige au-losbare
Schatzanweisungcn zum Preise von 98 Mark für 100 Mark
Nennwert ausgegeben. Bei Eintragung der Kriegsanlerhe
in das Schuldbuch. — mit Sperre bis 15. Oktober 1919 —
tritt eine Ermäßigung des Zeichnungspreises auf 97,30 Mark
ein. Die Auslosung der Schatzanweisungen geschieht nach
dem gleichen Plane und gleichzeitig mit den Schatzanweisungen
der letzten drei Kriegsanleihen ; auch die Verlosungsbedin-
aunqen sind die gleichen. Die Zeichnungssrist läuft vom
23. ' September bis 23. Oktober. Die Zeichner können die
gezeichneten Beträge vom 30. September an voll bezahlen.
Die Kriegsanleihe braucht indes zu diesem Termin nicht
etwa voll bezahlt zu werden . Es sieht den Zeichnern viel¬
mehr frei, die Einzahlungen in 4 Raten zu leisten (30 Prozen.
emt6. November b. Is ., 20 Prozent am 3. Dezember d Is.
25 Prozent am 9. Januar n. Is .. 25 Prozent am 6. Februar
n Is .). Der erste Zinsschein ist bei den . - chuldverschret-
dunaen am 1. Oktober 1919,. .besi den Schatzanweisungen
am ' l Juli 1919 fällig. Auch diesmal können wieder die



älteren fünfprozentigen Schuldverschreibungen und,d :e Schatz¬
anweisungen der ersten, zweiten, dritten und fünften Kriegs¬
anleihe in Schatzanweisungen der 9. Kriegsanleihe unter den
bekannten Bedingungen umgetauscht werden.

Auf dem Wege der Besserung.
Gr . Hauptquartier , 8. Sept. kW.T.B.) Vom

Oberhosmarjchallamt wird uns mitgeteilt: Neuerdings find
von verschiedenen Zeitungen Nachrichtenü-cr die Ursachen der
Erkrankung der Kaiserin und über e;ne Berschiimmerung in
deren Befinden gebracht worden, die den Tatsachen durchaus
nicht entiprechen. Wie demgegenüber versichert werden kann,
befindet sich die Kaiserin ersreutlcherweiie auf
dem Wege fortschreitender Besserung  Tie
Kaiserin unternahm bereis Spazierfahrten Eme Baoekur ist
von ärztlicher Seite nicht in Aussicht genommen

Staatssekretär Hintze über Spanien.
W i en , 8. Sept . Die „Neue Freie Presse" veröffent¬

licht Aeußerunge», die Staatssekretär v. Hintze zu dem Wiener
Berichterstatter der Madrider Blätter „La 'Nation" und
„La Heria" Phil . Gaiger , "über die deutsch - spanischen
Beziehungen  tat . Der Staatssekretär erklärte: ,Es ist
richtig, däß die Note Spaniens diesmal einige Härten enthält.
Wir glauben jedoch, darüber schon aus dem Grunde hinweg¬
gehen zu können, weil Spanien sich im Kriege unserer Lands¬
leute über See in wärmster Weise aqgenommen hat und wir
Spanien dafür dankbar sind. Diese Dankbarkeit, bekanntlich
ein echt deutscher Eharakterzug, beeinflußt auch unsek poli¬
tisches Verhalten. Wir sind bemüht, die aufgetauchten Diffe¬
renzen in friedlichem Geiste beizulegen und glauben, daß
dieses Bestreben auch bei Spanien vorhanden ist. Es be¬
steht für Spanien kein Interesse Deutschland gegenüber an¬
dere Wege zu gehen, als bisher. Ebenso haben auch wir
lein Interesse daran , die freundschaftliche Gesinnung zu ver¬
lassen, wie wir sie Spanien gegenüber bisher betätigten.

Das veutsche Kali für England.
Haag,  9 . Sept. Rach der „Daily News" vom 15.

August teilt Professor Gregory  mit. man habe aus seiner
Erklärung über d:e englische  Kaliproduktion allgemein
falsche Schlüsse gezogen. Er fährt iorl: „Obgleich wir für
unsere Glasindustr'e bezüglich des Reinkali durchaus unab¬
hängig von Deutschland sind, ist es öoch zu viel gciagt, wenn
man behauptet, w r wären jetzt imstande, aus den Gasen un¬
serer Hochösen auch nur annähernd genug Kali herzuslcllen."
Die „Daily News" fügt h-nzti, d'e englische Lanawirtichast
habe vor dem Kriege rund 23  000 Tonnen Kalisalze gebraucht,
nachd m Kriege aber seien für die englische Landwiltschask
nach Pros. Fmdlay mivd.stens 79 000 Tonnen pro Jahr
nötig. — Mit diesen Äeußerungen werten die posi ioen Berichte
Reuters, England sei nunmehr vollständig unabhängig vom
deutschen Kali, widerlegt

Bratianus Schloß.
Budapest,  8 . Sept. iW.TB .) Das Schloß Bratianus

bei Prcdeal wurde am 27.  August, dem Jahrestage der
Kriegserklärung Rumäniens, in Brand  gesteckt. Es ist
vollkommen niedergebrannt.  Wahrscheinlich handelt es
sich um einen Racheakt der dortigen Bevölkerung.

Südamcrikanifches Mißtrauen gegen Wilfon.
Amsterdam,  7 . September. „ Standaard " bespricht

in einem Leitartikel die Rede des früheren Prä¬
sidenten von Columbia,  in dem dieser aus die Not¬
wendigkeit hinweist, daß sich die südamerikanischen Staaten
jetzt in ebensolchem Maße rüsten müßten wie die Nordstaaten.
damit sich das Gleichgewichtder Macht nicht allzusehr zu¬
gunsten des Nordens verschiebe, da erst dann die Gefahr
ernster Zusammenstöße vermindert / ei. Diese Mahnung ist
um so bedeutsamer, wenn man bedenkt, woher sie kommt.
Columbia hat bereits die Macht Bruder Jonathans am
eignen Leibe gefühlt. Im Jahre 1846 verpflichteten sich
die Vereinigten Staaten durch einen besonderen Vertrag,
die Souveränität in Panama zu respektieren And zu gewähr¬
leisten, aber 1903 raubten fie kaltblütig einen Teil vom
kolumbistischen Staatsgebiet , uin ihre Kanalpläne durchzu¬
führen Späterhin wurde zwar eine Entschädigung von 25
Millionen Dollar zugesagt, aber der amerikanische Senat hat

Sei wie eine Blume.
Roman von Erich Eben st ein.

4b) m < Nachdruck verboten).
„Ja . Sie sprachen damals von einem Verbrechen, aber

Sie wollten mir nichts weiter sagen. Sie meinten auch,
ich würde bei längerem Aufenrhall hier von selbst merken,
daß besondere Verhältnisse oorliegen. Nun —- vielleicht
Härte ich von selbst nichts gemerkt, aber es gibt überall
schwatzhafte Leute, und ohne daß man es will ,wird einem
manches zugetragen. Ich bekam also einen unbestimmten
Begriff von der traurigen Lage Ihrer Freundin , der als
Mutter und Frau meine ganze Sympathie gehört. Dies
und Ihre Vorliebe für den kleinen Willy brachten auch mir
das Kind näher. Sie wissen, daß ich in der letzten Zeit
täglich bei ihm war und wir gute Freunde wurden —"

„Ja . Und Willy sieht schon immer aus die Uhr, ob es
denn noch nicht 11 Uhr ist, wo sein „ lieber Onkel" kommt.
Heute war er sehr traurig , daß Sie nicht kamen!"

„Es war mir unmöglich. Ich war so vertieft, in eine
Arbeit, daß ich kaum mehr Zeit hatte, mich zu Tisch zurecht
zu machen. Dafür wollte ich jetzt vor dem Abendessen zu
ihm. Als ich mich dem Kinderzimmer näherte, begegnete
mir Frau Kleist. Sie stand ein paar Schritte von der Tür
des Kinderzimmers entfernt, mit seltsam unschlüssigem Aus¬
druck im Gesicht, so, als wisse sie nicht, ob sie gehen oder
bleiben solle. Als sic mich erblickte, sah sie mich, ordentlich
erleichtert an, machte mit der Hand eine Bewegung gegen
die Tür und legte zugleich den Finger der andern an die
Lippen . Dann verschwand sie eilig gegen die Treppe zu."

„Sonderbar ! Was meinte sie denn?"
»Ich faßte es so auf, als wollte sie mir zu verstehen

geben, daß sie fort müsse, aber froh .sei, wenn ich inzwischen
bei dem Kinde bliebe. Zugleich, daß ich leise eintreten
möge, denn das Kind schlafe. Ich öffnete also die Tür völlig
geräuschlos und wollte eintreten, als ich zu meinem !Er-
staunen aus der Betteckc her eine zwar leise, aber langsam
und eindringlich sprechende Sftmme vernahm. Sie sagte:
Vergiß es nicht! Du mußt sterben, wenn 7>u irgend jemand
erzählst, daß du mit uns im Höllengraben warst. Und der

diese Vorlage noch nicht angenommen. Columbia kennt daher
seinen mächtigen Beschmtzer im Norden zur Genüge. Auch die
anderen südamerikanischen Republiken verhehlen ihre Besorg¬
nis nicht angesichts der wachsenden'Macht der Union, die
auf jede Weise ihre Vogtei über den ganzen Kontingent
ausbreiten will. Sie mißtrauen Wilson und seiner Politik.
Der Idealismus Bruder Jonathans wird von ihnen auf
dieselbe Stufe gestellt, wie eine gewisse Sorte Imperialismus,
von dem jeder das Schlimmste befürchten muß, und daß
es dafür Gründe gibt, hat jetzt wieder der frühere Präsident
von Columbia deutlich auseinandergesetzt.

Präsidentenwahl in China.
Peking,  7 . Sept. (W.T.B.j Haimahe Chang wurde

mit großer Mehrheit zum Prifidenten der chinesischen Repu-
bük gewühlt. Die Wahl des stellvertretendenP :äsi»cnien ist
auf ein späteres Datum vertagt worden.

Reue Enthüllungen.
Berlin,  8 Sept .Wie aus Moskau gemeldetw'rd,

schreitet die Untersuchung in der Sache des Attentats gegen
Lenin vorwärts. In der Angelegend.it der von eng ifchcn
und französischen Diplomaten angezeitrltm Verschwörungwerden
die Erhebungen nicht weniger energisch fortzesührr Neue
sensationelle Enthüllungen  stehen bevor.

Drohbriefe.
Basel,  8 . Sept . Den „Basler Nachrichten" zufolge,

wird über Tiockholm aus Petersburg gemeldet, daß die
Räteregierung fortwährend Briefe erhält,  in
denen gedroht wird, daß sich, falls die Revolutionärin
Kaplan,  die den Anschlag auf Lenin verübte .erschossen
werde, sofort eine neue Gewalttat gegen dje Häup¬
tel der Bolschewisten vollziehen  würde .

worauf $ic hoffen!
Die „ Times" vom 7. August schreiben im 'Hinblick auf

die britisch-französischenWaffenerfolge seit dem 18. Juli,
man dürfe die in guten Tagen - urch gute Nachrichten er¬
zeugte frohe Stimmung nicht mit dem Verstände durchbrennen
lassen, und führt dann weiter aus:

„Unter Sieg ist nicht der Besitz dieser oder jener Stellung
zu verstehen, oder das Beibringen größerer Verluste, als
wir selbst. sie erleiden, sondern den Feind davon zu überzeuge»,
daß er durch Fortführung des Krieges nur"feine Gesamtoer-
luste vergrößern würde. Seine Moral m n ß er¬
schüttert werden . Der Verlust des Selbstver¬
trauens ist es , nicht der Verlust von Boden.
Mannschaften oder Material , was Sieg oder
Ni cd.erläge ausmacht . Der Feind muß den
Glauben an sich se l b ft oder an seine Führer
verlieren!

Wenn dies nur eintrifst, ist es gleichgültig, wo es sich
ereignet, ob au der Aisne oder, am Rhein, zu Damaskus
oder in Kiew. Wir erschüttern langsam den Angriffsgeist
des Gegners im Westen) es find jedoch keine Anzeichen dafür
vorhanden, daß er dort das Vertrauen in seine Verteidigungs¬
kraft verloren hat . Man muß daran erinnern, daß er vor
dem ZusammenbruchRußlands trotz erheblicher zahlenmäßiger
Unterlegenheit seine Verteidigung im Westen hinlänglich auf
recht erhielt. Er glaubt , was er einmal fertig gebracht hat,
auch wiederum vollbringen kann. Es besteht eine Mei¬
nungsverschiedenheit bei den Deutschen wegen der Zweck¬
mäßigkeit dieser kostspieligen Offensiven an "der Westfront)
über die Möglichkeit erfolgreich erVerteidigung
in Frankreich besteht bisher nur eine Meinung in
Deutschland.  Sobald darüber zwei Meinungen herrschen,
wird der Zusammenbruchder Moral des Gegners begonnen
habe» ) und sobald derselbe begonnen hat , werden wir fünfzig
Meilen genau so schnell oorrücken, wie fünf Meilen heute."

Auf jeden deutschen Familientisch daheim sollte man
diese Ausführungen der „ Times" unserer erbittertsten Feindin,
legen, an die Wand jedes deutschen Unterstandes draußen
vor dem Feinde sollte man sie annageln. Hier haben wir
klar auscinandergesetzt, worauf allein unsere Feinde ihre
Siegeshoffnungen aufbaus». Wir sollen vergessen, was wir
in vier Jahre » fertig gebracht haben, wir sollen hen Glauben
an uns selbst verlieren.

Talisman verliert feinen Zauber in Üdem Augenblick, als du
verrätst, warum du ihn geholt hast!"

Wieder wie damals, als er ihr von der Behauptung des
Viehhirten erzählte, packte Eugence Älgers Arm in krampf¬
hafter Erregung. , <

,.Wer war es, der sprach? Haben Sie die Person er¬kannt?"
„Ja , es war Baronin Lou ! Und neben .ihr stand

die alle Polin , ihre Dienerin, die ein buntes Tuch grotesk
um 'ihren Kopf geschlungen hatte, seltsam beschwörende Be¬
wegungen niic den dürren Armen ausführte und ihre
schuifarzen Augen starr auf Willy gerichtet hatte . Ich er¬
kannte dies erst allmählich, denn es dämmerte bereits stark
im Zimmer. Aber die starren schwarzen Augen der Alten
sehe ich jetzt noch mit unheimlicherDeutlichkeit vor mir."

..Und Willy ? Weinte er nicht?"
„Nein, er lag ganz ruhig da und sagte nichts als

„Willy weiß das . Du hast es ihm schon einmal gesagß!"
Ich muß gestehen, daß seine Ruhe mir die Bedeutung der
Szene im ersten Augenblick nicht erkennen ließ. Da ; Ganze
tam m̂ir nur unbegreiflich und grotesk vor. Ich schloß leise
die Tür und eilte in den Pari hinab. Erst da wurde ich
mir der Tragweite des Gehörten bewußt. —-- ich erschrak
furchtbar. Ich dachte an Sie . Es drängte mich, mit Ihnen
darüber zu sprechen, denn die Zusammenhänge sind mir noch
unklar. Was für Ziele verfolgt diese schreckliche Frau?
Üßarum ist ihr das Kind — das sie doch angeblich sehr liebt,
der Baron erwähnte dies mehrmals — .cm Wege? Und
wenn sie es schon einmal töten wollte, kann sie diese» Ver¬
such nicht wiederholen? Wer weiß, ob sie nicht jetzt schon?"

..Beruhigen e- ie sich. Ich war vor einigen Minuten
im Kinderzimmer und hörte Willy ganz harmlos mit der.
alten Kleist, die neben seinem Bettchen saß, plaudern. Im
Augenblick ist keine 'Gefahr ."

„Aber wir müssen den alten Baron doch von der Sache
in Kenntnis sehen! Er bat kerne Ahnung, daß Willy damals,
als er der Kleist entlief, nicht allein war !"

„Sie können es morgen tun, wenn Sic es noch für
nötig halten. Vorher aber möchte ich Ihnen Eine Entdeckung
mitteilcn. die Flora kürzlich machte und die vielleicht alle¬
ändert. Sie mögen selbst urteilen —“

wenen srreyey in unferm^ oire leider besonic
in letzter Zeit zu fehlen scheint, ist einzig und allein öif
kenntnis, worum es sich in diesem Kriege lediglich hand»n
Daß wir uns nämlich, wie einst Friedrich der Große J :
die ganze Welt behaupten und durchsetzen. Das heißt ah
daß wir gerade so wie er in der strategischen Abwehr st̂ '•' » >* • - - - i- Cf' i~~/ — — [tcKah*
auch wenn wir angreisen. In solcher Lage sind Rückick^,'
doch einfach unvermeidlich. Man mag sie bedauern ob
man darf sich ebensowenig durch iie Niederdrücken lallen n*
man anderseits auch durch die größten Erfolge nicht jÜ
siegestrunkene Stimmung geraten darf, bevor der letzt/ ft«
nonenschuß gefallen ist. ' '

Mit keinem Wort bat unrere Oberste Heeresleilunq
Cintrilt in die Frühjahrskämpfe dieses Jahres Ziele genanm
die sie nachher nicht erreicht hätte . Daheim im Lande i»
unserer Presse, stellenweise vielleicht auch im Heere, hat n,an
berauscht von unerwartet großen Teilerfolgen, Hoffnunaen
gehegt und erweckt, die, selbst wenn sie in Erfüllung 0e
gangen wären, uns dem Ende des Krieges noch um keinen
Schritt näher gebracht hätten. Oder glaubt man vielle-chj
die einstweilen immer noch eng zusammengeschweißte Entente
hätte uns demütig um Frieden gebeten, wenn unsere Trupps
in Paris eingezogen wären? Niemals hätte sic"das getan so¬
lange sie die Hoffnung hegen konme, daß einmal
Kräfte doch erlahmen würden.

Unsere sämtlichen Feinde wehrlos zu Bode» zu werfen
ist ein Gedanke, den ein verständiger Deutscher wohl schw„ !
lich jemals gehegt hat . Von ihrer Masse nicht zermalmt z,
werden, einzig und allein das ist unser Ziel . Das aber
geschieht weiter wie bisher, je nach der Lage, durch kühne;
Anspringen des Gegners oder durch schrittweises Zurück-
weichen) in beiden Fällen jedoch unter scharfen Hieben
die ihm tiefe Wunden reißen.

Daß wir das können, das haben w/c in,den verstoßenen
vier Jahren bewiesen. Wir haben eine Kraft entfaltet, wie
wir sie uns vor diesem Kriege auch in den kühnsten Träumen
selbst nicht hätten oorstellen können. Was ein Napoleon
der Erste nicht vermocht, das russische Riesenreich zu be¬
zwingen, wir haben es geleistet. Mag unsere Lage jetzt zwar
noch sehr ernst sein, einen Vorteil gegen die Vorjahre hat
sie unleugbar : Die Zahl der Feinde kann nicht mehr wachsen,
da sah der Erdball becrits entschieden hat . Was Amerika
aw Truppen gegen »ns führt und noch heranführen wird,
wissen wir und ^zählen dabei genau so wie Herr Wilson
mit Millionen. Ebenso genau aber wissen wir auch, daß da;
Kräfteverhältnis an unserer Westfront niemals wieder ein
so ungleiches werden kann, wie es in den Jahre 15. 1b
und 17 war. Was wir in jenen drei Jahren geleistet haben,
das können wir genau so auch weiterhin, wenn wir nur
wollen. Das wissen unsere Feinde, und unserem Willen
allein suchen sic daher die alte Kraft zu nehmen.

Wird es ihnen eines Tages endgültig klar, daß unser
Wille und unser Glaub« an uns selbst weder zu beugen noch
zu brechen sind, dann wird der Ruf nach Frieden von drüben
kommen, ganz gleich, ob unsere vordersten Gräben jenseits
oder diesseits Paris liegen. („Frans . Nachr")

ver einNutz der russischen Revolution
auf gbina.

Die „ Isweslija " veröffentlicht einen Bericht
über die Lage in Südchina, der auf direkten
Informationen der Sektion des Ostens des
Kommissariats für auswärtige Angelegenhei¬
ten beruht:

Tie Pekinger Regierung hatte sich entschlossen, das Par¬
lament einzuberufen und Wahlen eines Präsidenten durch¬
zuführen. da nach dem vorjährigen Umsturz im Juni uyS
nach dem Abgang des Präsidenten Li Juan Hun an der
Spitze der Regierung der nicht anerkannte alte General Fm
Go Tschan stand. Dieser provisorische Präsident , bekannt
durch die unglaubliche Grausamkeit, mit der er 1911 die
Revolution unterdrückte, die blühende Stadt Hankon nieder-
brannte und 500 000 Südchinesen niedermachen ließ, zeigt
sich selbst für die fortschrittlichen Elemente Nordchinas unan¬
nehmbar, geschweige denn für die südchinesische Demokratie.

Ursprünglich weigerte sich die Mehrheit der Parlaments¬
mitgliedern, die sich in den europäischen Konzessionen Schang¬
hais verborgen gehalten hatten, nach Peking zu gehen. Allein
der Regierung gelang es, unter Mitwirkung ausländischer
Finanzleute durch Bestechung unter den Parlamentsmitglie¬
dern eine Spaltung hcrooruzrufen. Die einflußreichste Partei
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In diesem Augenblick schallte die Eßglocke laut durch
das Haus.

„Jetzt ist es zu spät dazu. Aöer wenn es Ihnen recht
ist, komme ich in zwei Stunoen an das Plalanenrondelt.
Cs liegt von allen Seiten frei und niemand kann uns be¬
lauschen." ' ,

„Aber man kann Sie hingehen sehen und cs übel
deuten —" wandte er bedenklich ein.

„Was liegt daran ?" sagte Eugenie mit der ihr eigenes
stolzen Vornehmheit, die Morland so oft entzückt hatte.
„Kommt es darauf an, was andere denken, und nicht vielmehr
auf die Absicht, in der wir eine Sache tun ?"

„Sie haben recht," er̂ zog ihre Hand wie abbittend an
die Lippen," „ verzeihen ^ ie diesen Rückfall in — Wyden-
brucker Art !"

19.
Cs mar fast Mitternacht, als Eugenie vom Platanen-

Rondell in das Schloß zprückkehrte. %
Sie hatte keinen Grund mehr gesellen, Algers irgend

etwas zu verheimlichen. Fühlte sie doch, daß er. genau w-e
sie selbst, nur darauf bedacht war. Flora zu helfen. «

lieber den Weg dazu tonnten sie sich lange nicht einigen-
Eugenie war der Ansicht, daß Baron Heinrichs Brief an
Flora schon ein erstes Zeichen der Umkehr und Lous Liebe
für Rittmeister Volders das übrige von selbst tun werbe.
An dem Punkte, an dem Lou sich Volders zuwandlc. verlor
Willys Tod für sie jede Bedeutung, und es konnte ihr seht
höchstens daran gelegen sein, das Schweigen des Kindes
um jeden Preis aufrecht zu erhalten.

Aus diesem Grunde war sie dagegen, den Baron und
Flora unnötig auszuregen, vielleicht sogar durch einen wach
gerufenen Verdacht die Dinge von neuem zuzuspitzen.

Algers aber blieb dabei, es sei seine Pfticht zu sprechen-
Diese Frau ist meiner bestimmten Ansicht nach über¬

haupt unfähig zu lieben! Sie mag mit Volders flirten ,
wie sie es bei jedem Manne versucht, der in ihren .Bereich
kommt, aber sie wird nie ihren Vorteil aufgeben um einer
Herzenssache willen. Sie lxat überhaupt etwas Unheimlicke-
an sich. Und dann bedenken Sie , doch den verdächtigen Ber-
natzii! Die Erwähnung Jelnikows, die — meiner Meinung
nach nur eine einzige Deutung Müßt !"

^Fortsetzung folgt.) |



£o Min Dan zerfiel . Mn Teil der Partei , der opportu¬
nistische, beschloß dem Ruf der ReLierung zu folgen und
Tafa  Peking zu gehen, der linke Flügel aber , die südchine-
rischen Sozialisten , weigerte sich ganz entschieden , irgendwelche
Verhandlungen mil der Pekinger Regierung zu beginnen . In¬
nige des Druckes der ausländischen Konsuln muhten die
sädchmesischen Lozialisten jedoch Schanghai verlassen , und
.,ach Kanton übersiedeln , das jetzt das Zentrum des Kampfes
für die Autonomie Südchinas ist.

Die linke Gruppe der Ho Min Dan -Partei entschied
jjd), in Kanion eine Art von konstituierender Nationalver¬
sammlung der südchinesischen Provinzen einzuberusen . Nach
ihren Plänen wird in Südchina das Recht der Selbstbestim¬
mung der einzelnen Provinzen erklärt , an deren Spitze „ Räte"
stehen, die von der ganzen Bevölkerung gewählt werden.

einigendes Organ für Südchina soll der „ Rat der Dele¬
gierten der südchinesischen Provinzen " in Kanton dienen . Aus
die Verfassung Südchinas hatte die Verfassung der russischen
kommunistischen Sowjetrepublik , die auf dem fünften Sowjet-
kongrest angenommen wurde ., großen Einfluß . Einige Ab¬
schnitte de : chinesischen Verfassung wurden wortwörtlich der
russischen Erklärung der Rechte der arbeitenden ' Menschheit
entlehnt.

Aus Anlaß der südchinesischen Konstituante wurde hol¬
ländischen Zeitungen vom 12 . August aus 'Kontor , gemeldet,
daß die linke Gruppe der südchinesischen Ho Min Dan-
Partei das in Peking tagende Parlament als rechtsungültig
erklärte , da es sich entgegen der neuen Verfassung konstituiert
hätte : gleichzeitig , erklärten die Ho Min Dan , p)atz als
Grundgesetz der südchinesischen Provinzen jetzt die Kantoner
Verfassung gelte.

Wenn man bedenkt , daß es der nordchinesischen Regie¬
rung bisher nicht gelang , die südchinesischen Provinzen mit
Gewplt ^ u überwinden , selbst mit der finanziellen und mili¬
tärischen Hilfe der Entente , besonders Japans , so geht daraus
hervor , baß die Frage der Errichtung einer südchinesischen
Republik bereits in das Kriterium der Tatsächlichkeit über-
gelrcten ist . und daß sich im Süden Chinas eine mächtige
demokratische staatliche Einheit gebildet hat , welche wahr-
jcheinliä eine wichtige Rolle , in der sich entwickelnden Bewe¬
gung des fernen Ostens spielen wird.

ktn Cöipii als 6 >ltmtseder
Irgend ein deutsch radebrechender , bezahlter Skribent

der Entente hat ein opus über den „ Schiffbruch des Untersee-
irieges " zujammengeschmiert , das über Holland bei uns ein¬
geschmuggelt wird , und offenbar besonders unseren U-Boots-
mannschaften , in völliger Verkennung der Gesinnung dieser
Tapferen , in dic Hände gespielt werden soll . Die Sprach-
und Schreibfehler , von denen das Machwerk wimmelt , machen
an sich schon den Anschein , daß es von einem Deutschen
geschrieben sei, zur Lächerlichkeit . So mutz es sich z. B.
General Ludendors gefallen lassen , dauernd — nach franzö¬
sischer Aussprache — „Lüdendorsf " genannt zu werden ! Nach¬
dem alle die bekannten fadenscheinigen Fälschungen über die
Ursachen und Wirkungen des Unterseekrieges marktschreierisch
.zusammengetragen und Aeutzerungen deutscher Zeitungen und
Politiker verdreht und verzerrt aus dem historischen Zusam¬
menhänge hcrausgepstückl worden sind , gipfelt die Schmäh¬
schrift in der frechen Aufsordcrung an die Mannschaften der
U-Boote , jede Gelegenheit zum Desertieren zu ergreifen.
Die Fahnenflucht wird als eine mutige Handlung gepriesen
und dem brave » U -Bootshelden , die unser ganzes Volk feiert,
wird als Schrcckbild die Aussicht oorgemalt , entweder den
sicheren Tod im Ozean zu finden , oder aber .in der Heimat
in Gefängnissen und Ketten geworfen zu werden , „ weil
sie nicht genügend torpediert hätten " ! — Daß unsere Untersee-
dootshelden den Tod nicht fürchten , weist wohl die ganze
Welt . Was aber die zweite Drohung angeht , so fragt
man sich, ob die Frechheit oder die Dummheit des Skribenten
größer ist, der mit einem solche» Unsinn sich eine Wirkung
auf solche Männer verspricht , wie sie auf unser » U-föooten
fahren ! — Wenn irgend etwas , so beweisen solche jämmer¬
lichen Kurpfuschermittek / wie hilflos die Entente an dem
Unterseebootkriege trankt.

Lokaler und vermisster C« l,
Limburg,  den 9 . Sept . 1918

a . Küster K ühmich  e l f . Gestern wurde hier der
düster der eoang . Pfarrgemeinde Limburg , H e in r . K ü h -
«n i ch e.l zur letzten Ruhe bestattet . Das Geschick des Mannes,
der früher hier ein geschätzler Bäckermeister war , dann aber
infolge eingetretenen schweren Leidens seinen Beruf ausgeden
mutzte , erregte allseitige Teilnahme . Später wurde ihm
die durch den Tod des alten Herrn Steinborn erledigte Küster¬
steile überfragen . Auch war er während des Krieges noch im
Posthüfsdienst tätig.

Ausübung d r s Gewerbes.  Auch dem
Pftrscmetzgec Josef Ziundorf  dahirr . ist für den Kreis
Limburg öte Ausübung seines Gewerbes und der Handel mit
Schlachtpferden znerka nt worden.

ch Vorsicht mit Kriegsgefangenen!  In dem
Briefe eines in der Landwtrlschaft beschäftigten Iungmannen
an seinen Rektor heißt es u . a . : Ich habe bemerkt , wie
die Kriegsgefangenen auf feine Art die landwirtschaftlichen
Arbeiter aufhetzen . Auch mich suchten sie zu 'bereden , für
meinen Lob » nicht zu arbeiten . Mit den anderen Arbeits¬
leuten machicn sie es gerade so. Auch versuchten französische
Gefangene , revolutionäre Gedanken unter die Dienstboten
3» tragen , was ich aus Gesprächen mit den Leuten erfahren
habe . Ta vielfach den Gefangenen sehr großes Vertrauen
-entgegengebracht wird , so kommt es vor . daß sie leider mit
ähren Reeden mitunter einen gewissen Einfluß auf die Umge¬
bung ausüben . Zum großen Teil ist ja auch die deutsch«
Jtemdenverehrung daran schuld , die sich trotz der grojzen
Enttäuschungen , die das deutsche Volk erlebt hat , immer
nock̂ zum größten Leidwesen der echten Deutschen , erhalten
hat . — Die Befolgung dieser Mahnung kann im vaterlän¬
dischen Inicresse allen , die mit Kriegsgefangenen zu tun
haben , nicht dringend genug ans Herz gelegt werden.

l ^ V LWinterkleidung für Minderbemittelte.
Tie Reichsbetleidungsstetle kündigt eine Verteilung von Ober
Kleidung für Frauen und Mädchen sowie von Wäsche für Er¬
wachsene. Kinder und Säuglinge an . die dem Bedürfnisse
der minderbemittelten bürgerlichen Bevölkerung für den nahen¬
den Winter entgegenkommen soll . Zur minderbemittelten
Bevölkerung gehören alle Personen , die ohne diese Kleidungs¬

stücke in Rot geraden würden und die nicht in der Lage sind,
sie sich auf anderem Wege zu beschaffen . Es handelt sich also
nicht nur um Personen mit geringsten Einkommen , sondern
auch um Personen des Mittelstandes , u . a . Beamte , Prioat-
angestellie , insbesondere , wenn sie eine größere Familie zu
unierhalten haben . Im Laufe des September erhalten die
Kommunaloerbände über die auf sie entfallenden Waren¬
mengen Mitteilung . Im Oktober wird mit der Lieferung
begonnen werden ." Zur Anfertigung der Oberkleidung für
Männer , Burschen und Knaben fehlt es noch an Stoffen,-
sie werden aber bereits ihergestellt . sobald sie von der Kriegs¬
rohstoffabteilung der Reichsbekleidungsstelle geliefert werden,
wird den "Kommunalverbänden über eine Zuteilung auch
dieser Waren Nachricht zugehen . Durch diese Zuteilungen
kann der als sehr groß bekannte Bedarf der minderbemittelten
Bevölkerung nur zum Teil gedeckt werden . Die Beschaffung
von Berufskleidung für die männlichen und weiblichen Ar¬
beiter in den kriegswichtigen Betrieben kommt in erster Linie
in Betracht . Zur Deckung des Kleiderbedürfnisses der min¬
derbemittelten Bevölkerung müssen auch die Kommunalver¬
bände ihr Möglichstes tun.

— Marienberg , 9 . Sept . Im Westerwald ziehen die
Hamstcrscharen wie in allen anderen Gauen ebenfalls scharen¬
weise von Ort 311  Ort und heischen Gaben . Ihre Be¬
kämpfung ist schwer . Hier versucht man es , da alle andern,
Mittel physischer und polizeilicher Einwirkung versagten , seit
kurzem mit einer gedruckten „ Ansprache " , die man den Ham¬
stern in die Hand drückt , in der es u . a . heißt : „ Fremder!
Bevor du ein Haus zum Hamstern betrittst , bedenke , daß du
dadurch gegen deine vaterländische Pflicht sündigst , daß du
schweren Strafen entgegengehst , ausgewiesen wirst , unter Weg¬
nahme deiner Hamsterwaren ! Kehre um und führe unsere
Bauern nicht in Bersuchung ! Und Ihr , Bauern und
Bäuerinnen , tretet fest auf . helft uns , das Hamlterlager zu
beseitigen , weist den Zudringlichen ganz energisch - dic Tür
und bringt sie zur Anzeige !" Auf den Erfolg oieser An¬
sprache darf man gespannt sein.

— Frankfurt , 8. Sept . (Leute die man sichmer-
ken sollte)  Man ist in puncro Unhöflichkeit der Ver¬
käufer ja schon v' el gewohnt . Etwas kelonorres leistet sich
aber rin kleiner Obst - und Gemü ' Verkäufer in Bocken heim.
Er hat an seinem Laschen folgci de Aus christ : .. Obst oueoer-
kauft Bitte mich nickit zu öiläftigen " — Ob »er Mann
wohl manchmal daran denkt , daß der Krieg auch mal rzu
Ende geht und wieder andere Zeucn kcmmn ?

FC . Wetzlar , 7 . Sept . 60 Kinder von Angehörigen der
Buderusschen Werte wurden nach Bad Orb entsandt , die
dort auf Kosten der Firma eine vierwöchige Badekur durch¬
machen.

Aus der Wetterau , 9 . Sepl . Das Obst der Strahen-
xslanzungen wird gegenwärtig , besonders nachts , in solch
unerhörter Weise von den Bäumen gestohlen , daß sich viel¬
fach die Obstoersteigerungen nicht mehr lohnen . Um den
Rest der diesjährigen ohnehin recht kargen Ernte zu ernten,
ordnete das Friedbergcr Kreisamt ausgedehnte Feldschutz¬
maßnahmen durch Einrichtung eines ständigen Wachtdienstes
an , zu dem außer dem Polizeipersonal auch die vom Heeres¬
dienst befreiten Landwirte 'hinzuzuziehen find.

— Tiilenburg , 9 . Sept . Eine feindliche Ballon
p o st.) Dem Schäfer der benachbarten Gemeinde Niederscheld
ist vor einigen Tagen eine eigenartige Botschaft auf freiem
Felde übermittelt worden . Der Wind trieb ihm aus den
9üften ein Flugblatt zu, das links oben in der Ecke eine
Oese aufweist und darunter die Zeichen A . P . 77 . Die Ueber-
schrift lautet : , ,By Boston " , darunter in deutschen Lettern:
„Durch Luftballon " . Es folgt die Inhaltsangabe in fran¬
zösischer Sprache : „ 9a reponse de M . Balfour au comte
Hertting " und dann in gleicher Sprache die Rede selber,
die die ' belgische Frage behandelt . Offenbar ist das Flug¬
blatt von einem selbsttätigen Ballon .abgcworfen worden.
Ob es für Deutschland bestimmt war , erscheint zweitelhaft.

Berkin , 7 . Sept . Ein Fall von Scheintot  und
die Wiederbelebung der . .Verstorbenen " rief in der vergan¬
genen Nacht in einem Pensionat im Westen der Stadt große
Aufregung hervor , die sich auch auf die Umgebung noch aus-
dehnte . In dem Pensionat war die Gattin eines Rechts¬
anwalts aus der Provinz abgeftiegen . Sie nahm in der
vergangenen Nacht Gift , aus welchem Grunde weiß man
nicht . Als man sie nach Mitternacht auffand , gab sie kein
Lebenszeichen mehr von sich. Din Arzt , der sofort gerufen
wurde , fand ebenfalls kein Leben mehr in dem Körper und
stellte den Tod fest . Dieser wurde dann auch der Revier-
polizei gemeldet . Sie beschlagnahmte die „ Leiche" und ordnete
ihre Ueberführung nach dem Schauhause an , um dort die
Todesursache genaaer feststellen zu lassen . Bald erschien
dann auch der Wagen . Der Leichendiener jedoch , glaubte noch
Lebenszeichen zu erkennen und machte als Sachkundiger Wie¬
derbelebungsversuche . Sie hatten nach geraumer Zeit auch,
Erfolg . Jetzt rief man rasch nach einem zweiten Arzt . Dieser
schickte den Leichenwagen wieder nach Hause und ließ einen
Krankenwagen kommen , der die Wiederbelebte nach dem Kran¬
kenhause brachte . Die Aufregung im Hause war sehr groß.
Auch in der Nachbarschaft sprach sich der Vorfall herum
und gab zu allerlei falschen Gerüchten Veranlassung.

* 92 000 Mark erd euch ete ein Taschendieb
auf der Grunewaldrennbahn in Berlin . Dort wurde einem
Besucher , während er am Totalisator stand , die Brieftasche
mit 92 000 Mark Inhalt gestohlen . Dem Bestohlenen wurde
in dem Gedränge der Rock ausgeschnitten , ohne daß er irgend
etwas merkte . Die sofort angestellten polizeilichen Ermitt-
mittlunaen nach dem Diebe verliefen êrgebnislos . Es ver¬
geht kaum ein Renntag , an hem nicht .Taschendiebe die Ge¬
legenheit im Gedränge vor den Wettschaltern benutzen , um
Wettlustige ihrer wohlgefüllten Brieftaschen zu berauben.
Hübsch dabei ist , daß man so nebenbei erfährt , mit welchen
Summen die Wetter auf den Rennplätzen ausgerüstet sind.

* Die Firma gilt nicht.  Eine Firma kann
Zivilprczksse führen , aber Strafprozesse können sich nur gegen
Personen richten . Das mußte wieder einmal ein Kaufmann
erfahren , der als Mitinhaber einer Firma einen Strafbefehl
bekommen und den Ein 'pruch dagegen mit bcr Firma , statt
mit seinem Namen unterzeichnet hatte . Der Einspruch wurde
am Ŝchöffengericht als n cht formgerccht zurückgnv esen . und
der Kaufmann muß zahlen.

GottesdicnLorduuug für Limburg.
Katholische Gemeinde.

Dienstag 7 -ch Mr in der Stadtkirche feiert . Jahramt
für Josef Müller , seine Ehefrau Katharina und Kinder . Um
8 Uhr in der Stadtkirche feierl . Jahramt für Jakob Anton
Trombetta und Ehefrau Franziska geb . Matzing.

Mittwoch 7 ] , Uhr in der Stadtkirche feiert Jahramt für
Peter Kremer , um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für
Jakob Kremer und Ehefrau Elisabeth geb . Geisel.

Donnerstag 7 >, Uhr in der Stadtkirche feiert . Jahramt
für Katharina Müller , ihre Eltern . Geschwister und Ver¬
wandte . Um 8 Uhr im Dom 'Jahramt für Josef Hahn.

Freiiag 7%  Uhr im Dom feiert . Jahramt für Frau
Elisabeth Conradi . um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt
für Antonie Walter . .

Samstag 77 ) Uhr im Dom feierl . Jahramt für Maria
Theresia Groß . Um 8 Uhr im Dom feierl . Amt nach
Meinung . — Nachm . 4 Uhr Gelegenheit zur hl . Beicht.

.HmilidKr Ceii.
<Nr. 20 !) vom !). September

Verordnung
betr . Ausbesserung oon Schuhwaren.

Auf Grund der Bekanntmachung der Reichsstelle für
Schuhverjorgung über Ausbesserung von Schuhwaren und
Herstellung von " Maßschuhwerk vom 8 . Juni 1918 (oeröfsent --
lichl int Kreisblatt Nr . 149 ) wird hiermit für Den Kreis-
Limburg folgendes angeordnet:

tz I . Jeder Ausbesserungsbetrieb für Schuhwerk hat über
die erteilten Arbeitsausträge Buch zu führen (Auftragsbuch ).
In das Auftragsbuch jtnö die erteilten Aufträge in fort¬
laufender Reihenfolge einzutragen . Die Eintragungen haben,
folgende Angaben zu enthalten:

1. den Tag und Monat des Arbeitsaustrags,
2. den Namen und Wohnort des Auftraggebers,
3.  die Art der Ausbesserung und des verwendeten Ma¬

terials,
4 . die Materialkosten der Ausbesserung,
b . den Arbeitslohn,
6. den Unkosten- und Eewinnbetrag,
7 . den hieraus sich berechnenden Preis für die Aus¬

besserung,
8. den Tag der Ablieferung der ausgebesserten Schuh¬

waren.
Die Ausbesserungsarbeiten sind in der Reihenfolge der

erteilten Aufträge zu erledigen . Für eine Person soll gleich¬
zeitig nur ein Paar Schuhe oder Stiefel zur Ausbesserung
angenommen werden.

Falls die Ausbesserungsbetriebe Maßschuhwerk Herstellen,
sind Aufträge für diese ebenfalls in das Arbeitsbuch einzu-
iragen und der Reihenfolge nach zu erledigen . Für eine
Person darf ebenfalls nur ein _ Auftrag zur Ausfertigung
neuer Schuhe oder Stiefel ausgeführt werden.

L 2. Bei Zuwiderhandlungen gegen -vorstehende Bestim¬
mungen wird der Ausbesserungsbetrieb von her zuständig ««
Behörde untersagt werden.

Als Zuwiderhandlungen gelten insbesondere die Ueber-
schrci .ung d̂er Richtpreise oder Forderung einer anderen Ge¬
genleistung als in barem Gelbe oder wiederholte willkürliche
Bevorzuaung einzelner Besteller bei Erledigung von Aus-
besjcrungsarbeiten oder unsachgemäßer Ausführung der Aus-
besscrungsarbeiten infolge mangelnder Fachkenntntsse , unzweck¬
mäßige ' Verwendung von Rohstoffen und Dergleichen.

tz 3 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffent¬
lichung im Kreisblatt in Kraft.

Limburg , den 4. September 1918.
Der Kreisausschuß de » Kreises Limburg.

I . V . : o. Bor ck e.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich um sofortige orts¬
übliche Bekannrmack ^ ng . Insbesondere sind die Schuhmacher
auf die Bestimmungen aufmerksam zu machen und gleichzeitig
darauf histzuweisen , daß das oorgefchriebene Arbeitsbuch m
der Vcreinsdruckerei in Limburg (Nassauer Bote ) zu haben ist.

Da die Verordnung mil der Veröffentlichung in Kraft
tritt , haben sich die Schuhmacher sofort das oorgefchriebene
Arbeitsbuch zu beschaffen ' und ordnungsmäßig zu führen.
Hierauf find sie besonders aufmerksam zu machen.

Limburg , den 4 . September 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusier.

In der Nacht vom 30 . zum 31 . Mai d. Is . ist im
Gemeindeamt zu Weende , Landkreis Güttingen , ein Ein¬
bruchsdiebstahl verübt , bei dem außer verschiedenen anderen
Gegenständen das Eemeindesiegel und das Siegel der Be¬
kleidungsstelle entwendet worden sind . Für diese gestohlenen
Siegel sind neue beschafft worden . Zur Unterscheidung ftägt
das jetzige Gemeindesiegel einen Adler und das Ziegel der
Bekleidungsstelle , das früher rund war , hat eine viereckige
Form.

Es ist nicht ausgeschloffen , daß die entwendeten «- rege ! zu
verbrecherischen Zwecke benutzt werden.

Antrag : Ermittelung des Täters, , Beschlagnahme der
Siegel und Nachricht an den Landrat in Göttingen.

Hildesheim , den 21 . August 1918.
D «r Regrerungsor 'isideut.

I .-Nr . I . II . 3707.

Den Ortspolrzeibrhörden und der Köniql . Gendarmerie
des Kreises zur Kenntnis und weiteren Veranlassung.

Limburg , den 4 . September 1918 . .
L . 1902 . ' Ter Landrat.

An die Serreo Bürgermeister und Gemeinderechner
des Kreises

Die Kriegsfamilienunterstühung kann abgeholt werden.
Kreiskommunaikaffe.

Tie Büro - und Kaffcnstunden des Kaufmännischen Büro»
des Kreises Linkburg sind Wochentags auf die Vormittags-
stunden » on 3— 12 Uhr festgesetzt.

Nachmittags sowie Sonn - und Feiertag » bleibt das Bür»
für das Publikum geschlossen.

T «c Landrat.

Sprechstuudeu für das Publckum Dienstags , Donners¬
tags , Samstags von 9 bis 12\  Uhr , an allen übrigen
Tagen und nachmittags geschlossen,

Der Königliche Landrat
und Vorsitzende des Kreisausschuffes Limburg

(Schluß des amtlichen Teils .) . , t



$c $| £ otcnomt*für' die vei storbcnc

ibr -su ^ NVS k ' eAsrs
findet statt am Miltwock , den 11. September
1918, um ^1/^  Uhr morgens im Dom.
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Beerdigung unserer lieben Schwester,
Schwiegermutter, Großmutter, Schwägerin und
Tante, Frau

Margareta Löhr
sagen wir allen?unfern innigsten Dank.

Insbesondere danken wir den barmherzigen
Schwestern für die aufopfernde Pflege sowie für
die gestifteten hl. Messen und Kranzspenden.

Die lraumdku ümtobiklm.
Limburg , den7. SeptcmberEl9l8. 6(209
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Bezugspreis3 M monatlich
ii «U4 | rti In &*■«

Krirgsregeln.
1. Gebe spariam mit deinen Vorräten um, denn du mußt

Är die nächsten knappen Monate, möglichst bis zur nächsten
Ernte auSkommrn.

2. Gib von deinen Vorräten an die Behörden ab, soviel
du irgend kannst; denn sie müssen viel für die Städte und
Industriearbeiter liefern.

3. Schillt nicht auf die Behörden sondern auf die Fcmde
denn diese allein sind an allen Einschränkungen Schuld.

4. Befolge die behördlichen Anordnungen, denn sie sind
nur deshalb gegeben, damit wir wirtschaftlich siegen können.

5. Denke an die Feldgrauen und besonders an Deine
Angehörigen draußen, denn die mußt du dadurch unterstützen,
dpß du im wirtschaftlichen Kampfe alles rust, was in deinen
Kräften steht.

6. Denke daran, wie cs wäre, wenn der Feind im Lande
stände; der würde dir noch viel mehr abnehmen und du
würdest hungern müssen.

7. Denke wie es wäre wenn wir nicht siegen würden
dann würde nicht bloß Deutschland sondern auch du arm und
elend« erden.

8. Wer zurückhält (Nahrungsmittel, Geld.) unterstützt
den Feind; Wer gibt, was er irgend entbehren kann, hilft
dem Vaterland.

Wenn du gewissenhaft alles erfüllst, was die 'chwcre
Zeit von dir fordert, dann kannst du ein gutes Gewissen
haben, dann hast du deine Schuldigkeit getan und daheim
mitgestritten, im wirtchastlichen Kampfe um den Sieg zu
erringen.

Deutsche
Warte

—- ■ . uinina noch
eine inhaltreiche, dabei
billige illustrierte Berliner
Tageszeitung mit täg¬
licher Uuterhaltungsbei-
lagclindwöcheurlichÜBci-
bläUcru lese« will, der
bestelle die „Deutsche
Warte",die im 29.Jahr-
gavg erscheint, Leitar¬
tikel führender Männer
aller Parteien über die
Tages undRcsormsragen
bringt (die „D. W." ist
das Organ des Haupt-
ausschusses für Krieger-
Heimstätten), schnell nnd
sachlich über das Wissens¬
werte ans Zeit und Leben
berichtet und monatlich
«ur M. 1.1«, (Bestell¬
geld 14 Pjg.) kostet. Feld-
Postbezug monatlich Mk.
145. Man verlange
Probenummcru vom Ver¬
lag der Teutschen Warte

Berlin NW 6.

Arbeitsbücher
zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

Kladderadatsch
VAumoristisch - saitrischcs Wochenblatt

b «in »n Ruf , ein dem norioiiaikü A olkseinpfinden siel » am
• • “ *** » » »druck gebendes Blot ! tu  fein , bot der ^ i-ivh-radaifch tu
diesen politisch bewegten Zeiten aufs neue bewiesen.

Der Kladderadatsch kostet vierteljährlich: ^
* **** ®*l “4 durch Buchhandlungen , Zeiiungrspedltionen und Polln,lstane ,1. 3,50  Morl
****** unter areujband von, «erlag aue leuilchh Krenrdandeaüo- für Deunchiand

und Oefterretch . . . . . . 4 (H)
****** unter Kreuzband vom Vertag au» le>n>chl,Kreuzdanevo . !o>»ü> 5a« ?lu »lon6 4,5U Mar!

Bestellungen nehmen all« Buchhandlungen, Zeitungsipeditionenu. Poftanstolten
M* 3n- u. Auslandes sowie die Unterzeichnete Berlagsünchhaudlung entgegen.

^Für neu eintretendr Bezieher, die der. Kladderadatsch durch die Post
«halten wünschen, genügt es, an das Postamt ihres Bezirks eine un>

in  den Rasten zu weisende Postkarre zu tchicken Wsdann wird
Briefträger den Bezugsbe,rag (3.50 Mark und 12 Pfennig viertel-
14 fwt dt» Lieferung ins Haus) abholen und alles Weiter« veranlassen

ftt «cha!frankiert
MC vri

Di« Verlagshandlung des Kladderadatsch
, « . Hofmano t ffemp , Berlin SW 68.

►Leipzig i
Führendes Fachblatf

&

u*fliege Öer Hühner , Tauben , Wasser¬
geflügel ,Sing - u. Ziervög 1, Hunde , Kaninchen.

Erscheint wöchen di zweimal . 4
Abonnementspreis vii teljährlich 1 Mk.
Unübertroffen in Wort um 3i!ö, unerreidit als

Anzeigenblatt an Billigkeit unö Erfolgen.
Probenummern unentgeltlich und postfrei.

r- " * Postadresse : '  v »-,

ij^ Geflügel -Börse , Leipzig.

Handwerker
0 Gewerbetreibende •

•malten Auskunft. Rat und Hütte
in alten Angelegenheiten:

Wirtschaft«fragen
Rohst offbeschaffvng
Fachliche Beratung

Steuersachen
Rechtsfragen

Technischen Rat
Forderungen
Buchführung

durch die Geschiftsatelte
dee Kreisverbanden

für Handwerk «ad

Umburaa. d. Lahn
r«

iinicfltrin
(junges Vlädchen

oder Frau)
für nnierc Druckerei zum
sofon. Eiurritt gesucht

Lmb»kii.A»ztigkr
Brückengafte 11.

H
im Zentrum Lkmeurgs oder
in der Nähe des Bahnhofs
gesucht. Mu oder ohne
Pension per 15. September
oder später.

Offerten unter Nr. 5(204
an die Expcd. ds. Blattes
erbeten.

An besseren HerrnMi-mi ScMimer
mit voller Pension sofort zu
vermieten . 6(208

Näher. Diezerktratze 13

Achtung!
Kaufe

Slhlchtpserk
zu den h ö ch st e n Preisen.
Unfälle werden ivforl abgeholt.

Jos . Zinndorf,
1i'209 Pflrdemctzger,

Limburg a . v. Lahn,
Ftiwmarkk 19. Telefon 342.

inffittites1 äödicB
finde* SliUung zum i. Okt.
bei 5(L09

Frau
vomsnenrkntmeistsr Klein,
Weilburg, Hindenburgstr. 16.

Suche zumI.Okl. sauberes,
ansländigcs 3(209

Möschen
für Küche und Haus.
Frau Kreisarzt Dr. Krausse,

Manenberg (Westerwald).

LkhkMlhkv
mit guter Saiuldilduna gegen
fofvriigc Vergütung gesucht.

GstLft. Achäftr, >
Nähmaschinen- u. Fahrrad-

4(209 Handlung.
COo

!ür nachmittags gesucht.
Buchdruckerei Jos . Kremer.

Aufforderung ;
an das Ende vck vttkkhrtmdkvde

zur Nnterstötzung der Eifenbahnverwaltung bei Erfüllung
ihrer Aufgaben.

Die Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen in der Heimat ist
zur Zeit beschränkt durch große Leistungen für die Heeres.
Verwaltung, Abgabe zahlreichen Personals und Materials an
die Front und das besetzte Gebiet sowie starke Abnutzung der
Betriebsmittel.

Gleichwohl gilt es, steigende Anforderungen und bevor¬
stehende neue Aufgaben zu erfüllen, z. B. für die Rüstungs¬
industrie, die Militärverwaltung, die Verteilung der Kohlen
und Nahrungsmittel.

Zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit sind von der Eisen,
bahnverwaltung in weitestem Umfange Maßnahmen getroffen,
die aber nicht ausreichcn. falls nicht auch das reisende und
oerkehrtreibend* Publikum die Eisenbahnverwaltung unterstützt.

Tatkräftig Mithilfe und Unterstützung durch alle Reisenden
und Berkehrtreibenden sind daher zur Erfüllung der großen
Aufgaben der Eisenbahnverwaltung dringend erforderlich

Aus Beachtung folgender Punkte kommt es vornehmlich an

I. Einschränkung im Personen -, Gepäck- und
Erpreß (Eikgul)Gutverketzr.

Nicht dringliche Reisen müssen unterbleiben. Gepäck- und
Expreßgüter sind auf das notwendigste Maß einzuschränkcn.

Auf jeden einzelnen und auf jedes einzelne Stück kommt
es un. Uebersüllungen der Personen- und Packwagen führen
zu Zugvcrspätungen. Hierdurch werden Züge für den Heeres
bedarf und die Volksernährungin Mitleidenschaft gezogen
und die Betriebsleistungen ungünstig beeinflußt

II . Ausnutzung der verminderten
Wagenbestände.

1 Ausnutzung der Güterwagen bis zur angeickriebcnen
Tragjäiugkeit Zusammenfassung der Bestellungen und Zu¬
sammenladung der Güter für mehrere Empfänger an Oncn,
die in derselben Richtung liegen

2. schnelle Abfuhr der Güter, auch an Sonn- und
Feiertagen.

3. Gcmemsam-r Bezug von Lebensmitteln, Rohstoffen uiw.
durch Inanspruchnahme und Bildung von Bezuasgemcin-
schäften, damit nach Möglichkeit die Abruhr mit geschloffenen
Zügen erfolgen kann.

HI . Vereinfachung des WerKehrs.
1 Unterlassung unöttger und unwirtschaftlicher Transporte-

Der Bezug von ferngelegenen Orten muß vermieden werden,
sofern ein nähergelegcnes Bcrsvrgungsgebiet vorhanden ist"
Dabei find finanzielle Nachteile in Kauf zu nehmen und keine
Rücksichten auf altgewohnte und bequeme Bezugsgrlegenheiter?
zu nehmen.

2. Vermeidung von Sendungen auf kurze Entfernungen,
soweit sie durch Fuhrwerk oder Kraftwagen befördert werdenkönnen.

3. Benutzung des Wasserweges namentlich für Massengüter
auf möglichst weue Entfernungen.

IT . Anpassung des Werkehrs an die örtlichen
Verhältnisse der Wahnhöfe.

1. Beim Bau neuer Fabriken oder bei erheblichen Er¬
weiterungen zuerst Ladestellen und Gleisanlagen ouSbaucn,
um bereits während des Bezuges von Baustoffen Stockungen
zu vermeiden.

2. Rechtzeitige Benachrichtigung der Eifenbahnverwaltung,
sobald ein starker Verkehrszuwachs zu erwarten ist, damii'
Ucberfüüung der Frciladegleise vermieden wird. Vereinba¬
rung gleichmäßiger Zufubr mit den Lieferanten, erforderlicher)
falls rechtzeitiger Abb-stellung bestellter Wagen bei überstarkem
Zulaus.

Die Erhaltung der Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen
trögt in militärischer wie wirtschaftlicher Beziehung mit m
erster Linie zu einem erfolgreichen Ausgang des Krieges bei.
Die Eisenbahnen müffcn daher in dieser Zeit in ersterL-nie
dazu dienen, die Bedürfnisse des Heeres, der Volkseniährm'g
und der Kriegswirtschaft zu befriedigen.

Der Grast der Stunde verlangt , daß jeder
zu feinem Geile zur Entlastung der Eisen¬

bahnen beiträgt.

Lest Me amt! chen
kekanntmachungen!

kann nicht oft genug darauf hiugcwicscn
werden, daß heute jeder die Pflicht hat, die amt¬
lichen Bekanntmachungen aufmerksam zu leien.
Ermneri sei daran, daß selbst das Reichsgericht
durch die Bestätigung von Urreilen anerkannt hat,
bofi diese Pflicht vor allem fiir Geschäft s-
leute  besieht: sic haben sich aus dem Laufenden
zu halten, auch wenn die Bekanntmachungen
nicht in den Tageszeitungen sondern nur in den
zuständigen Kreisblättern erschienet, sind Aber
auch die Haushaltungen  kommen in Frage,
denn die Umstände der bewegten Zeit veranlassen
viele Verordnungen, Vorschriften und Aufforde,
rungcn, die das Leben oder Verhalten der Be¬
völkerung beeinflussen. Wer nicht aufpaßt und
sich um die amtlichen Bekanntmachungen nicht
kümmert, kann erhebliche Nachteile erleiden, in
seinen berechnten Ansprüchen zu kurz kommen
und sich strafbar machen.

Ooo OOPOOOOOOOOQOÖ
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